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Der Küstenbezirk Kilwa im Süden Deutsch-Ostafrikas wird im Osten begrenzt vom
Indischen Ozean, im Norden vom Bezirke Mohoro (Rufiyi), im Westen vom Mbarangandu,
Luwegu und Rufiyi (Bezirk Mahenge); im Süden trennt ihn der Mbemkuru vom Bezirke
Lindi. Der mitten durch den Bezirk von W nach 0 fließende Matandu zerlegt ihn in 2 Teile.

Der nördlich vom Matandu gelegene Teil enthält in Küstennähe das mit dichtem Busch
bedeckte, von steilen Hügeln und Höhenzügen gebildete Matumbi-Gebirge (Bezirksneben
stelle Kibata). Westlich des Gebirges liegt die ziemlich menschenleereLugonja-Ebene, noch
weiter westlich das hügelreiche, bis zum Mahenge-Bezirk reichende, stark bevölkerte Akidat
Madaba.

Der südlich des Matandu gelegene Teil des Bezirks Kilwa mit dem 6 km südlich der
Matandu-Mündung liegenden Hauptorte Kilwa Kiwindje reicht bis zum Grenzflüsse Mbem
kuru. Die Küste der Kilwa-Kissiwani-Bucht mit der vorgelagerten Insel Kilwa Kissiwani
schneidet in zahlreichen Buchten in das Land ein, ebenso südlich davon die Kilwa-Kiswere-
Bucht. Der Lingaura- und Mawudji-Fluß durchziehen von W nach 0 diese südliche Bezirks
hälfte, in deren Westen die Bezirknebenstelle Liwale liegt.

Die auf rund 95 000 Köpfe geschätzte Bevölkerung zeigt eine außerordentliche Durch
einandermengung der verschiedensten Volksstämme, da sich Flüchtlinge aus allen von den
Wangoni heimgesuchten Gebieten bis zur Küste hinunter im Bezirk Kilwa zusammenge
funden haben. In den Küstenorten sitzen die Wasuaheli, dazu in Kilwa Kissiwani viele
Araber. Die Hauptmasse der Wamatumbi sitzt geschlossen im Matumbi-Gebirge, die Wapo-
 goro einigermaßen geschlossen im Akidat Madaba; das kunstreiche Volk der Wangindo
findet sich ziemlich geschlossen im Bereich der Nebenstelle Liwale und im Westen des
südlichen Teils des Bezirks Kilwa.

Vorzugsweise besiedelt sind die Küste und neben den meist wasserreichen Gebirgen die
feuchten Flußniederungen mit seßhafter Bevölkerung. Im übrigen wechselt aber die Be
völkerung ihre Wohnsitze ständig, was mit der Ausnutzung des Bodens durch die Acker
 wirtschaft, die keine Düngung kennt, zusammenhängt. Der knorrige Bergstamm der Wama
tumbi im Matumbi-Gebirge bewohnt in Dörfern oder familienweise die Kuppen der dicht
mit Busch bewachsenen Hügel, während tief unten im feuchten heißen Tale ihre Felder liegen.
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